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Amtlicher Cril.

Da in der letzten Zeit in einer Reihe non Fällen die Schweine-
i bei der Entladung von Schweinelransporten am Bestimmungs-
£ sestqestellt worden ist und die amtlichen Ermittlungen er-
t«, haben, daß vielfach die Herkunftsbestände inzwischen ausge-
Kmt waren — zum Teil sogar eine 'Anzeige wegen Seuchenver-

it oder Ausbruch der Seuche nicht erstattet worden war , so be-
«ber begründete Verdacht, daß dcrch die untertagrne oder ver¬
biete Anzeige und durch die Versendung von kranken oder ange-EMen Tieren ein beträchtlicher Teil der Neuausbruche derIkmcinepeft, die neuerdings eine starke Zunahme ausweist, ver-

IllUt worden ist. Ohne Abstellung dieser Uebelstände, die eine
im  schwere Beeinträchtigung der Schweinehaltung befürchten

gm, ist eine wirksame Bekämpfung der Schweinepest nicht

, **Um nun die Viehbesitzer und Schweinehändler mit den be-
- Men Seuchevorschristen vertraut zu machen, hat der HerrI Mer für Landwirtschaft, Domänen und Forsten ihre mehr-
H de Beröffentlichung und möglichste Verbreitung angeordnet. Im
^üeresse der Allgemeinheit wird die Presse des

ezirks gebeten , hierin die amtlichen Organe
«unterstützen und die Vorschriften auch in ihre
»alten aufzunehmen.  .

J Die Maßnahmen zur Bekämpfung der Seuche sind >m
H Miiien in der viehseuchenvolizeilichen Anordnung von, 1. Mai
- l? (B A V G.) — Ausführungsanweisung vom Viehsevchen-
1 jch ocm 26. Juni 19U9(R.-G.-Bl . S . 519) — gegeben und lauten
' efelgt:

A. Schweineseucheund Schweinepest.
Vorbemerkung.

Unter Schweineseuche im Sinne dieser Ausführungsvorschrrf-
jind nur diejenigen Formen der Schweineseuchezu verstehen,

linit erbeblichen Störungen des Allgemeinbefindens der erkrank-
U «Tiere verbunden sind (8 1« Abs. 1 Rr . 9 des Gesetzes). Die
D nlmale solcher Störungen sind ■
= a ) bei lebenden Tieren : Fieber , stärkere Storung der Futter¬

aufnahme oder große 'Mattigkeit, ...
b) bei toten Tieren : Parenchnm-Deranderungen (trübeÜCl UUtTIl vv . rvvv ** . . . . « ' s

Schwellung oder fettige Entartung ) an der Lever, dem
Herzmuskel und den Nieren, unter Umständen auch Schwel¬
lung sämtlicher Lymphdrüsen und der Milz sowie Gelb¬
färbung sämtlicher Gewebe. ,

«erden bei einem geschlachteten oder verendeten Schweine
ii der chronischen Schweineseuche eigentümliche Veränderungen
r Brustorgane ohne weitere Erscheinungen der unter b ange-
ihtm Art gesunden, so fällt dieser Befund nicht unter den Ve-
" der Schweineseuche.

I . Ermittlung.
S259. (1) Ist der Ausbruch der Schweineseuche oder Schweine-

ft ober der Verdacht dieser Seuchen sestgestellt, so haben die
^Polizeibehördeund der beamtete Tierarzt Ermittlungen da¬
her anzustellen wie lange die verdächtigen Erscheinungen schon
standen haben, ob. wohin und an wen neuerdings Schweine aus
»l Bestände verkauft oder sonst entsernt worden sind, ob, wann
» wo die kranken oder seuchenverdächtigen und dwzemgen
chweine, auf deren Einbringung in den Bestand der Seuchen-
'rdruch nach Lage der Sache zurückzuiühren ist, erworben sind,
«d wer ihr früherer Besitzer ist. Der beamtete Tierarzt hat den
ihweinebestand nach Zahl und Art (Ferkel, Läufer, Eber, Zucht-
ktt und Mastschweine) aufzunehmen. .

(2) Nach dem Ergebnis dieser Ermittlungen sind die erforder¬
en Mahreaeln ohne Verzug zu treffen und nötigenfalls die be¬
dien Ortspolizeibehörden sofort zu benachrichtigen.

8 260. (1) Sind Schweine unter Erscheinungen der Schweine-
!% oder Schweinepest gefallen oder wegen Verdachts dieser
suchen qetötet oder Geschlachtet worden, oder finden sich verdach-aetotet oder cjeiajicuijm ujuiutru, uuei v
^ Erscheinungen nach der Schlachtung, so sind die Kadaver oder
' .^ schlachteten Schweinen die für die Feststellung der Seuche er-Pu-ri r ' . ei <Y > Xic. ->i rr ntnrÄTtPfs

»lichen Teile (Brust - und Baucheingeweide) bis zur amtstier
tichen Untersuchung auszubewahren, wobei jede Berührung der
ewchrten Stücke mit anderen Tieren oder durch unbefugte

"‘jenen zu verhüten ist.
^ <2>Aus Bestünden, bei denen Schweineseuche- oder Schweme-
^erdacht besteht, dürfen Schweine vor der amtstierarztlichen
Versuchung nicht abgegeben werden. ,

§ 261. Ist anzunehmen . daß eine Verbreitung der Schweme-
oder Schweinepest in einem Orte stattgesunden hat, so kann

" Landrat, m Stadtkreisen die Ortspolizeibehörde eine anitstier-
^l 'che Untersuchung sämtlicher Schweinebestände des Seuchen-
^ °der einzelner Ortsteile anordnen . , , . . .
-. 1 262. Stellt der beamtete Tierarzt den Ausbruch der
^"r°>neleuch7' öder Schweinepest oder d«n Verdacht dieser Ser,:
^ in Abwesenheit der Polizeibehörde fest, so hatten soweü̂ tumZi.d>- sofortige vorläufige Einsperrung und Absonderung der er
^klen und verdächtigen Tiere, nötigenfalls auch deren Be-

anzuordnen . Die getroffenen vorläufigen Slnordnungen
dem Besitzer der Schweine oder dessen Vertreter entweder zu

>? '°k°U oder durch schriftliche Verfügung zu eröffnen: auch ist
der Ortspolizeibchörde unverzüglich Mitteilung zu machen.

« II . Schuhmahregeln.
Derfahren nach Feststellung der Schweineseucheoder der

v . Schweinepest oder des Verdachts dieser Seuchen.
mY 63- (1) Ist der Slusbruch der Schweineseuche oder Schweme-

^gestellt , so müssen am Haupteingange de« Seuchengehosts
"" einer audeiei , geeigiieleu Steile uuO an bei, Eingängen

deŵ euchten Stalles oder sonstigen Standorts Ta,eln mit der
.F 'chen und haltbaren Aufschrift: „Schweineseuche oder

,̂ 'nepeft̂ leicht sichtbar angebracht werden.
wieder Ausbruch der Sä,memepeft ist losort aus ortsübliche
Lnb >n dem für amtliche Veröffentlichungen bestimmten

k "' . bekannt zu n' achen. In bi-hei- im.' erfe' lcbtenB ->' irki'n ' st
'kste Ausbruch von Schweinepest sofort den örtlichen Po-

^fmo ^ungen aller dem Seuchenorte benachbarten deutschen

"Die m.̂ Schweineseuche oder Schweinepest erkrankten
dieser Seuchen verdächtigen Tiere sind, soweit tunl 'ch >m
' abzusoiidern (8 19 Abs. 1, 4 des Gesetzes). Das Gehöft,

auf dem sie sich befinden, ist mit den aus den 88 265 bis 269 sich
ergebenden Wirkungen abzusperren.

8 265. (1) Räumlichkeiten, in denen sich seuchcnkranke oder
seuchenverdächtigeSchweine befinden, dürfen, abgesehen von Not¬
fällen, ohne ort -polizeiliche Genehmigung nur von dem Besitzer
der Tiere oder der Räumlichkeiten, von dessen Vertreter , von den
mit der Beaufsichtigung, Wartung und Pflege betrauten Personen
und von Tierärzten betreten werden.

(2) Der Besitzer hat Vorsorge zu treffen, daß das Betreten
des Gehöfts durch Schweine anderer Besitzer verhütet wird.

8 266. (1) In dem abgesperrten Gehöfte befindliche Schweine,
die verenden, getötet oder geschlachtet werden, dürfen ohne vor¬
gängige Anzeige bei der Ortspolizeibchörde weder verwendet noch
beseitigt noch aus dem Gehöft entfernt werden.

(2) Dis Kadaver der an Schweineseucheoder Schweinepest ge¬
fallenen Schweine sind unschädlich zu beseitigen.

(3) Die Kadaver sind auf Fahrzeugen oder in Behältnissen,
die möglichst dicht schließen, zu befördern. Die Fahrzeuge und Be¬
hältnisse sind nach jedesinaligem Gebrauche zu desinfizieren.

(4) Gerätschaften, Fahrzeuge, Behältnisse und sonstige Gegen¬
stände müssen, soweit sie mit den kranken oder verdächtigen
Tieren oder deren Abgängen in Berührung gekommen sind, des¬
infiziert werden, bevor sie aus dem Gehöft herausgebracht werden.

8 267. (1) Die an Schweineseucheoder Schweinepest erkrank¬
ten oder dieser Seuchen oder der Ansteckung verdächtigen Schweine
dürfen aus dem abgesperrten Gehöfte nur mit ortspolizeilicher
Genehmigung und nur zur sofortigen Schlachtung entfernt werden.
Die Schlachtung darf außer auf dem abgesperrten Gehöft in einer
am Orte oder in dessen Umgebung befindlichen Schlachtstätte oder
in einem öffentlichen Schlachthaus stattfinden.

(2) Die Ortspolizeibehörde hat bei Genehmigung der Ausfuhr
von Schweinen zur sofortigen Schlachtung folgende Bedingungen
oorzuschreiben:

a) die aus dem abgesperrten Gehöft ausgeführten ^ Schweine
müssen auf Fahrzeugen oder in Behältnissen, die möglichst
dicht schließen, oder auf der Eisenbahn oder zu Schiff be¬
fördert werden und dürfen unterwegs weder mit anderen
Schweinen in Berührung kommen noch in fremde «Gehöfte
gebracht werden. Die Durchführung dieser Vorschrift ist
durch Vereinbarung mit der Eisenbahn- oder sonstigen Be¬
triebsverwaltung und, soweit nötig, durch polizeiliche Be¬
gleitung sicherzustellen. Bei der Beförderung schweinepest-
kranker oder dieser Seuche oder der Ansteckung verdächtiger
Schweine aus der Eisenbahn sind die Eisenbahnwagen
durch gelbe Zettel nnt der Aufschrift: „Sperrvieh —
Schweinepest" zu kennzeichnen. Ein gleicher Vermerk ist
aus den Frachtbriefen anzubringen . Dem Frachtbrief ist
ferner die Ausfuhrerlaubnis der Ortspolizeibehörde beizu-
hesten. Schweine, die in den so gekennzeichneten Eisen¬
bahnwagen befördert werden, dürfen nur nach dem aus
dem Frachtbrief angegebenen Bestimmungsorte verbracht
werden Ein Entladen oder Umladen ist unterwegs nur
insomit zulässig, als es zur Erreichung des auf dem Fracht-
briefe bezeichneten Bestiwmungsorrs notwendig ist.

b) die Schlachtung der ausgesührten Schweine muß unter
polizeilicher Ueberwachung stattfinde», wenn sie nicht in
einem öffentlichen Schlachthaus vorgenommen wird , an
dem die Schlachtvieh- und Fleischbeschau durch Tierärzte
erfolgt. Erfolgt die Schlachtung in einem öffentlichen
Schlachthaufe, so hat die Schlachthausverwaltung der Orts¬
polizeibehörde des Schlachtorts eine Bescheinigung über die
Schlachtung einzureichen,

c) die zur Beförderung der Schweine benutzten Fahrzeuge,
Behältnisse oder Schiffsräume sind sofort nach dem Ent¬
laden zu desinsizieren.

. (3) Die Ortspolizeibehörde des Schlachtorts ist von dem bevor¬
stehenden Eintreffen der Tiere rechtzeitig zu benachrichtigen. Sie
hat auf das Eintreffen zu achten und gegebenenfalls über den
Verbleib^Ermittlungen anzustellen.

(4) Die Ortspolizeibehörde kann gestatten, daß aus Bestan¬
den, in denen nur die Schweineseuche herrscht

a) der Ansteckung verdächtige fette Schweine ausgefuhrt und
in den freien Verkehr gebracht werden, wenn die Gesund¬
heit und die Schlachtreife der Schweine durch tierärztliche
Befcheinigung nachgewiesenund feit der Untersuchung, aus
Grund deren diese Bescheinigung ausgestellt ist, nicht mehr
als 2 Tage verflossen sind,

b) andere der Ansteckung verdächtige Schweine unter der
gleichen Bedingung zur Fortsetzung der Absperrung in an¬
deres Gehöft gebracht werden, sofern dies ohne die Gefahr
einer Verschleppung der Seuche geschehen kann. Die Orts¬
polizeibehörde hat in diesem Falle die Sicherungsmaßregeln
zur Verhütung einer Verschleppung der Seuche vorzu¬
schreiben.

8 268. Die Einfuhr von Schweinen in das abgesperrte Gehöft
ist verboten. Sie kann jedoch mit der Maßgabe gestattet wer¬
den, daß die neueingesührten Schweine als der Ansteckung verdäch¬
tig zu behandeln sind.

8 269. Wenn in einem Bestände nur die Schweineseuche
herrscht, so ist in der Regel der Weidegang der Ansteckung verdäch¬
tiger Schweine aus dem Seuchengehöft unter der Bedingung zu
gestatten, daß die Tiere dabei keine Wege und Weiden betreten,
die von Schweinen aus seuchenfreien Gehöften benutzt werden,
und daß sie mit solchen Schweinen nicht in Berührung kommen.

8 27«. (1) Wird die Schweineseucheoder Schweinepest oder
der Verdacht dieser Seuchen bei Schweinen festgestellt, die sich auf
dem Transport befinden, so hat die Ortspolizeibehörde die Weiter-
beförderung aller Schweine des Transports zu verbieten und ihre
Absonderung <8 19 Abs 1. 4 des Gesetzes) anzuordnen , sofern es
der Besitzer nicht vorzieht, die Tiere sofort schlachten zu lassen.

(2) Falls die Schweine innerhalb 24 Stunden einen Standort
erreichen können, an dem sie durchseuchen oder geschlachtetwerden
sollen, so kann die Ortspolizeibehörde die Weiterbeförderuna dort¬
hin llnter der Bedingung gestatten, daß die Schweine auf Fahr-
zeugen oder in Behältnissen, die möglichst dicht schließen, oder aus
der Eisenbahn oder zu Schiss befördert werden, und daß sie unter-
wegs weder mit anderen Schweinen in Berührung kommen noch
auf fremde Gehöfte gebracht werden. Die Durchführung dieser
Vorschrift ist durch Vereinbarung mit der Eisenbahn - oder
sonstigen Betriebsverwaltung und, soweit nötig, durch polizeiliche
Begleitung sicherzustellen.

(3) Vor Erteilung der Erlaubnis zur lleberfuhrung in einen
anderen Polizeibczirk zum Zwecke der Durchseuchung ist bei der

Ortspolizeibehörde des Bestimmungsorts anzufragen , ob die Tiere
dort Aufnahme finden können, ^ utreffendensalls ist ebenso wie
im Falle der lleberfuhrung m einen anderen Polizeibezirk zum
Zwecke der Schlachtung die Ortspolizeibehörde des Vestimmungs-
orts von dem bevorstehenden Eintreffen der Tiere rechtzeitig zu
benachrichtigen.

(4) Die Schlachtung muß unter polizeilicher Ueberwachung
stattfinden, wenn sie nicht in einem öffentlichen Schlachthaus vor¬
genommen wird, in dem die Schlachtvieh- und Fleischbeschau durch
Tierärzte erfolgt. Im Falle der Schlachtung in einem öffentlichen
Schlachthause hat die Schlachthausverwaltung der Ortspolizeibe»
Hörde eine Bescheinigung über die Schlachtung einzureichen.

(5) Die zur Beförderung der Schweine benutzten Fahrzeuge,
Behältnisse oder Schisssräume sind sofort nach dem Entladen zu
desinsizieren.

8 271. (1) Gewinnt die Schweineseuche oder Schweinepest in
einer Ortschaft eine größere Verbreitung , so kann vom Landrat , in
Stadtkreisen von der Ortspolizeibehörde, die Abhaltung von
Schweinemärkten, Schweineversleigerungen und Schweineschauen
sowie der Auftrieb von Schweinen auf Wochen-, Jahr - oder Vieh-
mürkte in dem Seuchenort und dessen Umgebung verboten werden.

(2) Schweineoersteigerungen aus dem eigenen nicht gesperrten
Gehöfte des Besitzers dürfen nur dann verboten werden, wenn
Schweine zum Verkaufe kommen, die sich weniger als 3 Monate
im Besitze des Versteigerers befinden.

8 272. Wenn im Falle des 8 271 eine größere und allgemei-
nere Gefahr der Seuchenausbreitung besteht, so können vom Land¬
rat , in Stadtkreisen von der Ortspolizeibehörde , für den Ort oder
für Ortsteile folgende Sperrmaßregeln angeordnet werden:

a) an der Grenze des gesperrten Ortes oder der gesperrten
Ortstelle sind Tafeln mit der deutlichen und haltbaren Auf¬
schrift: „Gesperrt wegen Schweineseuche" oder „Gesperrt
wegen Schweinepest" leicht sichtbar anzubringen.

b) auf die Ausfuhr von Schweinen aus dem Sperrgebiete
finden die Vorschriften des 8 267 sinngemäß Anwendung.

c) die Einfuhr von Schweinen darf nur mit ortspolizeilicher
Genehmigung erfolgen,

d) durch das Sperrgebiet dürfen Schweine nicht getrieben
und nur unter der Bedingung durchgefahren werden, daß
die Transporte darin nicht anhalten,

e)  der gemeinschaftliche Weidegang von Schweinen aus den
Beständen verschiedener Besitzer und die gemeinschaftliche
Benutzung von Schwemmen können verboten werden.

8 273. Die gemäß 8 271 erlassenen Verbote und die nach
8 272 verhängte Sperre sind wieder aufzuheben , sobald die Vor¬
aussetzungen, die zu den Anordnungen geführt haben, weggesallen
sind.
b) Verfahren mit der Ansteckung an Schweinepest verdächtigen

Schweinen in nicht gesperrten Gehöfte.
8 274. Tiere, die infolge der Berührung mit schweinepest-

kranken Schweinen der Ansteckung verdächtig sind und sich nicht
in gesperrten Gehöften besinden, unterliegen der polizeilichen Be¬
obachtung mit der Wirkung, daß sie aus dem Gehöfte nur unter
den im 8 267 Abf. 2, 3 anaegebenen Bedingungen entfernt wer¬
den dürfen. Der Besitzer hat von dem Auftreten verdächtiger
Krankheitserschemungeii sowie vom 'Abgang von Tieren durch
Verenden oder Abschlachtung sofort der Ortspolizeibehörde An¬
zeige zu machen. Die polizeiliche Beobachtung ist aufzuheben, wenn
die Tiere nach Ablauf von 3 Wochen, vom letzten Tage der Be¬
rührung mit den seuchenkranken Schweinen an gerechnet, durch
den beamteten Tierarzt für unverdächtig erklärt werden. Wird
der Ansteckungsverdachtdurch amtliche Ermittlungen schon vor
Ablauf der dreiwöchigen Frist beseitigt, so ist die polizeiliche Be¬
obachtung sogleich wieder auszuheben.

III . Desinfektion.
8 275. Die Räumlichkeiten, in denen sich schweineseuche- oder

schweinepestkrankeoder dieser Seuchen verdächtigen Schweinen
befunden haben, sind zu desinflziereni die Ausrüstungs -, Ge¬
brauchs- sowie sonstigen Gegenstände, von denen anzunehmen ist,
daß sie den Ansteckungsstofj enthalten , (8 24 Abs. 1, 3, 4 der Anwei-
suna für das Desinfektionsversahren), sind zu desinfizieren oder
unschädlich zu beseitigen. Der beamtete Tierarzt hat die Desin¬
fektion abzunehrzren.

I V. Aufhebung der Schutzmaßregeln.
8 276. (1) Die Schweineseucheoder Schweinepest gilt als er¬

loschen. und die angevrdneten Schutzmaßregeln sind auszuheben,
wenn

a) der gesamte Schweinebestand gefallen, getötet oder ent¬
fernt worden ist, oder

b) binnen 4 Wochen nach Beseitigung oder Genesung der
tranken oder der Seuche verdächtigen Tiere eine Neuer¬
krankung nicht vorgckommen ist, und

c)  in beiden Fällen die Desinfektion vorschriftsmäßig ousge-
führt und durch den beamteten Tierarzt abgenommen ist.

(2) Das Erlöscyen der Schweinepest ist öffentlich bekannt zu
geben.

Ueber das Wesen, die Weiterverbrcitung und die Krankheits¬
merkmale der Schweinepest hat das Kaiserliche Gesundheitsamt
folgendes zusammengestellt:

Schweinepest, wesen und weitcrverbreitung.
Die Schweinepest ist eine ansteckende, schnell oder langsam

verlaufende Krankheit der Schweine, die gewöhnlich in Form einer
Entzündung der Schleimhaut des Darmes auftritt.

Der Ansteckungsstoff der Schweinepest ist noch nicht bekannt.
Er befindet llch im Blute und wird von den erkrankten Tieren mit
dem Kote, namentlich aber mit dem Urin ausgeschieden. Wenn
bei der Schlachtung kranker Tiere das 'Blut nicht sorgfältig ausge-
sangen wird, wird auch durch dieses der Ort , an dem die Schlach-
tung stattfindet, mit dem Ansteckungsstoffe verunreinigt . Die An¬
steckung gesunder Tiere erfolgt durch Futter oder Getränk oder
durch das Wühlen an Orten, die durch den Kot oder Urin lebender
oder durch das Blut oder sonstige Abfälle geschlachteter kranker
Tiere verunreinigt sind Die Verschleppung des Anfteckungsitoffs
der Schweinepest erfolgt nicht nur durch kranke Tiere , sondern
auch leicht durch Zwischenträger. So können Personen , deren
Kleider oder Schuhzeug durch die Slusscheidungen oder das Blut
pestkranker Schwe'nr oerunremipt sind, die Seuche in gesunde
Bestände einschleppenund in ähnlicher Weise kann sie durch
Stallgeräte , Schlnchtgerüte, Fahrzeuge , Transportdehältnisje,
Futtermittel , Futtersücke, Streu und Dünger , Jauche usw. aus ver-
feuchten Ställen in andere Ställe übertragen werden.



Krankheitsmerkmale an den lebenden Tieren.
Die Aufnahme des Ansteckungsstoffes der Schweinepest hat

nicht sofortige Erkrankung der Tiere zur Folge . Offensichtliche
Erscheinungen der durch die Ansteckung bewirkten Erkrankung
treten erst nach einer bestimmten Zeit (Inkubationszeit ) hervor.
Die Inkubationszeit bei der Schweinepest ist nicht in allen Füllen
gleich, beträgt aber durchschnittlich etwa 10 Tage . Nach dieser
Zeit zeigen die Tiere heftigen Durchfall und Unter Umstanden starke
Atembeschwerden , Husten und Hautausschläge in verschiedenen
Formen.

Beim raschen (akuten)  Verlauf der Schweinepest ist gleich¬
zeitig das Allgemeinbefinden der Tiere schwer gestört . Die Tiere
nehmen nur wenig oder gar kein Futter zu sich, haben Fieber und
sind sehr schwach. Sie verkriechen sich in der Streu und
bewegen sich nach Austreiben trüge und teilnahmslos unter
Schwanken des Hinterteils . Akut erkrankte Tiere können schon
nach einigen Tagen zugrunde gehen , oder sie sterben im Verlauf
von ein bis zwei Wochen . Tiere , die erst nach ein bis zwei
Wochen ringeheit , magern stark ab . Bei der akuten  Form der
Schweinepest erkranken ältere und jüngere Tiere ohne Unterschied.

Beim schleichenden (chronischen)  Verlauf der Schweine¬
pest werden vorwiegend die jüngeren Tiere (Ferkel und Läufer)
von der Erkrankung befallen . Die chronisch  erkrankten
Schweine können wochen - und monatelang leben und zeigen im
Anfcng der Erkrankung außer Durchfall , neben dem Atembe¬
schwerden und Husten bestehen können , blaurotgefärbte Ohren,
wechselnden Appetit und Abmagerung . Daneben haben sie häusig
verklebte Augen und einen mit Schorfbildung verbundenen Haut-
ausschlag . Im weiteren Lerlauf der Krankheit kann bei den mit
chronischer Schweinepest behafteten Tieren Durchfall mit Ver¬
stopfung abwechseln.

krankheiksmerkmale an- den koken Tieren.
Bei gefallenen , getöteten oder geschlachte-

t e n pestkranken Schweinen findet man die Haut oft ganz oder
teilweise blaurot gefärbt und die Schleimhaut des Darinkanals in
größerer oder geringerer Ausdehnung entzündet . Die entzündlichen
Veränderungen betreffen hauptsächlich die Schleimhaut des Dick¬
darmes (Blind - und Grimmdarm ), können aber auch im letzten
Abschnitt des Dünndarmes (Hüstdarm ) zugegen sein . Die Schleim¬
haut der genannten Darmabschnitte weist bei pestkranken
Schweinen an einzelnen umschriebenen Stellen oder in größerer
Ausdehnung trübe , gelbe Beläge oder Schorfe , ferner Geschwüre
auf . Die Schorfe in der Schleimhaut können sich knopfartig von
der Umgebung abheben . Außerdem kann die ganze Darmwand
so verändert sein, daß der betreffende Darmabschnitt nach Ent¬
leerung des Inhalts nicht mehr zusammenfällt . Die im Darm¬
gekröse liegenden Lymphdrüsen (Gekrösdrüsen ), die zu den ver¬
änderten Darmabschnitten gehören , sind geschwollen und können
trübe , graugelbe Einlagerungen aufweisen oder im ganzen trübe
und graugelb erscheinen . Verkalkung wird in den veränderten
Lymphdrüsen bei Schweinepest — im Gegensatz zur Tuberkulose
— nicht beobachtet . Außerdem kann eine Entzündung der Lungen
bestehen . Die entzündeten Lungen fallen nach der Herausnahme
aus dem Brustkorb nicht oder nicht vollständig zusammen , haben
im Bereiche größerer oder kleinerer Abschnitte keine hellrote Farbe
wie die Lungen gesunder Tiere , sondern eine dunkelrote , graurote
oder graue Farbe und fühlen sich fest an wie Leber . Daneben
können das Brustfell und der Herzbeutel mit einem abziehbaren
Belage versehen sein.
Anzeigepflichk und Maßnahmen vor polizeilichem Einschreiten bei

Schweinejeuche und Schweinepest.
Wenn ein Schwein unter den Erscheinungen der Schweine¬

seuche im Sinne des Gesetzes oder der Schweinepest , insbesondere
bald nach dem Ankauf od. sonstigen Verbringen in einen Bestand , er¬
krankt , oder wenn inehrere Schweine eines Bestandes Erschei¬
nungen zeigen , die den Ausbruch emer dieser Seuchen befürchten
lassen, so ist unverzüglich der Polizeibehörde Anzeige zu er¬
statten ; auch sind die kranken und verdächtigen Tiere von Orten,
an denen die Gefahr der Ansteckung fremder Tiere besteht , fern¬
zuhalten . Das gleiche hat zu geschehen, wenn bei einem gefalle-
nen , getöteten oder geschlachteten Schweine die Merkmale der
Schweineseuche im Sinne des Gesetzes oder der Schweinepest oder
des Verdachts einer dieser Seuchen gesunden werden.

Sind Schweine unter den Erscheinungen der Schweineseuchc
im Sinne des Gesetzes oder der Schweinepest gefallen oder wegen
Verdachts dieser Seuchen getötet oder geschlachtet worden , oder
finden sich verdächtige Erscheinungen nach der Schlachtung , so sind
die Kadaver oder bei geschlachteten Schweinen die für die Fest¬
stellung der Seuche erforderlichen Teile (Brust - und Baucheingc-
weide ) bis zur amtstierärztlichen Untersuchung aufzubewahren , wo¬
bei jede Berührung der aufbewahrten Stücke mit änderen Tieren
oder durch unbefugte Personen zu verhüten ist. Aus Beständen,
bei denen Schweineseuche - oder Schweinepestverdacht besteht , dür¬
fen Schweine vor der amtstierärztlichen Untersuchung nicht abge¬
geben werden.
' Verhütung der Einschleppung der Schmeineseuche und der

’ Schweinepest in einen Bestand.
Zur Verhütung der Einschleppung der Schweineseuche

und der Schweinepest in einen Bestand ist in erster
Linie der Zukauf von Schweinen mit größter Vor¬
sicht zu bewirken . Neue Schweine , deren Herkunft nicht nach¬
weislich unverdächtig ist, sind wenn irgend möglich in einem be¬
sonderen Stall unter Beobachtung zu stellen , ehe sie zu dem alten
Bestände gebracht werden . Es .empfiehlt sich, die neu angekauften
Tiere mit einigen Ferkeln des alten Bestandes entweder unmittel¬
bar oder so in einer Bucht zusammenzubringen , daß sie nur durch
ein Gitter voneinander getrennt sind, «sind die Ferkel nach vier
Wochen noch gesund und frei von Erscheinungen der Schweine¬
seuche oder Schweinepest , so können die neu angekauften Tiere
unbedenklich zu dem alten Bestand in den gemeinsamen Schweine¬
stall gebracht werden.

Da die Schweinepest auch leicht durch Personenverkehr und
durch leblose Gegenstände , (Stallgeräte , Schlachtgeräte Futtersäcke,
Fahrzeuge , Transportbehältnisse , Futtermittel , Streu , Dünger usw .)
verschleppt werden kann , ist die Berührung mit nicht nachweislich
unverdächtigen Schweinebeständen und die Verwendung von Stall¬
geräten, ' Schlachtgeröten , Futtersäcken . Fahrzeugen , Transportver-
hältnissen , Futtermitteln , Streu , Dünger usw . aus solchen zu ver¬
meiden.

Besondere Vorsicht ist bei der Einstellung von Säuen in die
Ställe fremder Eberhalter geboten.

Schließlich sei noch bemerkt , daß die Schweinepest nach 8 10
des Viehseuchengesetzes zu den anzeigepflichtigen Seuchen gehört,
und daß die Unterlassung der Anzeige oder sonstige Verstöße gegen
die Seuchenbekämpsungsoorschristen nach 8 74 flgd . des genannten
Gesetzes mit Gefängnis bis zu 2 Jahren oder mit Geldstrafe von
15 bis 3000 M geahndet werden können.

Wiesbaden , den 25. November 1913.
Der Regierungspräsident . I . -V . : v . G i zy cki.

Fleischdauorwaren , wie im einzelnen Haushalt , in Räumen mit an¬
deren Lebensmitteln zugleich aufbewahrt werden müssen und da¬
durch den verschiedensten äußeren Einflüssen ausgesetzt sind, wie Dem
Verstauben , der Ablagerung von Fliegeneiern , der Einwirkung von
Luft und Feuchtigkeit , sowie von Keimen aus der Luft , wodurch b'.e
Waren ranzig oder weich werden oder in Fäulnis übergehen könne .-,
usw . Um die Fleifchwaren vor diesen äußeren Einslüssen zu schützen,
sind bereits verschiedene Verfahren empfohlen worden , so z. B . das
Eintauchen in schmelzbare Massen, ' die innerhalb kurzer Zeit er¬
starren und 'die Ware von der Luft vollständig abschließen . Weniger
bekannt dürften zwei einfache und billige , vom gesundheitlichen
Standpunkt völlig unbedenkliche Verfahren sein, mit denen man
besonders in Belgien seit Jahren gute Erfahrungen gemacht hat.
Diese beiden Verfahren bestehen in dem Verpacken von Fleischdauer¬
waren — gepökeltem oder geräuchertem Fleisch — in abgelöschiem
Kalk oder in Holzasche. Voraussetzung für die Haltbarkeit der (o
behandelten Waren ist, daß sie sich vor dem Einlegen in Kalk oder
Holzasche kn einwandfreiem Zustande befinden ; denn wenn die
Waren bereits angefangen haben zu verderben , so vermögen diese
Verfahren dies nicht hintanzuhalten . Nach zuverlässigen Mit¬
teilungen aus Belgien erfahren gut geräucherte Waren durch das
Kalkverfahren keine nennenswerte Veränderung der äußeren Be¬
schaffenheit und des Geschmacks ; dagegen wird die äußere Schicht
nur gepökelter Waren in geringem Maße verändert , so daß sie vor
dem Genuß durch Abschneiden oder Abschaben entfernt werden muh.
Beim Einlagern von nur gepökelter Ware hat man also mit einem
geringen Verlust , zu rechnen . Mit dem Holzascheverfahren find in
Belgien die besten Ergebnisse selbst bei sehr langer Aufbewahrung
von Fleischwaren , die durch Pökeln oder durch Pökeln und Räu¬
chern konserviert worden waren , erzielt worden.

Die Einlagerung von geäucherten oder gepökelten Fleischdauer¬
waren , die sich in völlig trockenem Zustande befinden müssen , in
Kalkpulver oder Holzasch-- wird zweckmäßig folgendermaßen vorge¬
nommen:

Man legt auf den Boden eines Behälters (Faß , Tonne , Kiste
usw .) zunächst eine nicht zu dünne Schicht abgelöschten Kalkpulver¬
oder Holzasche ; alsdann werden die trockenen für die Aufbewahrung
bestimmten Fleischwaren einzeln so aus dem Kalk oder der Holz¬
asche ausgebreitet , daß die einzelnen Stücke sich nicht berühren ; so¬
dann bedeckt man diese wiederum mit einer nicht zu dünnen , min¬
destens aber 10 cm starken Schicht der genannten Mittel und wechselt

>nit dem Aufschichten der Fleischwaren einerseits und des Kalk¬
pulvers oder der Holzasche anderseits ab , bis der Behälter voll ist
Die oberste Fleischschicht wird mit einer besonders starken Kalk - oder
Holzascheschicht bedeckt.

Durch zeitweiliges Entnehmen eines Fleischstückes aus dem
Behälter wird man sich zweckmäßig von dem Zustand der Waren
überzeugen . Die so hergerichteten Behälter müssen an einem troc¬
kenen kühlen Orte aufbewahrt werden.

Das Kalkpulver kann leicht von jedermann durch schwaches An-
feuchten von gebranntem Weißkalk mit Wasser hergestellt werden,
wobei dieser unter Erwärmung in ein trockenes Pulver zerfällt.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Wiesbaden , den 31. Mai 1915.

Der Königliche Landrat.
J .-Nr . II . 4043 . von H e i m b u r g.

Nr . 403.
Bekanntmachung.

Die Inhaber der bis zum 17. März ds . Js . ausgestellten Ver¬
gütungsanerkenntnisse über gemäß 8 3 Ziffer 3 des Kriegsleistungs¬
gesetzes vom 13. Juni 1873 im Monat August 1914 gewährte Kriegv-
leistüngen im Regierungsbezirk Wiesbaden werden hiermit ausge¬
ordert , die Äergütungen bei den zuständigen Königlichen Kreis¬

kassen gegen Rückgabe der Anerkenntnisse in Empfang zu nehmest.
Es kommen die Vergütungen für Vorspanngestellung in Be¬

tracht . Den betreffenden Gemeinden wird von hier aus nochmals
besonders mitgeteilt , welche Anerkenntnisse in Frage kommen und
wieviel die Zinsen betragen . Auf den Anerkenntnissen ist über Ver¬
gütung und Zinsen zu quittieren ; die Quittungen müssen auf die
Reichskasse lauten.

Der Zinsenlaus hört niit Ende dieses Monats auf . Die Zahlung
der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber der Anerkenntnisse gegen
deren Rückgabe . Zu einer Prüfung der Legitimation der Inhaber
ist die zahlende Kasse berechtigt , aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden , den 28 . Mai 1915.
Der Regierungs -Präsident.

J .-Nr . I . N.  _ I - V .: v. Gizycki.
Nr . 404.

Ausführungsanweisung
zur Bekanntmachung über VorWtserhcbungen vom 2. Februar 1915

S . 54).

In Ausführung des 8 6 der Bekanntmachung vom 2. Februar
1915 (R .-G .-Bll S . 54) wird bestimmt:

Die Behörden , denen gemäß 8 I das Recht zusteht , Auskunft
über die in der Verordnung bezeichneten Vorräte zu verlangen , sind
in den Landkreisen die Landräte , in Hohenzollern die Oberami-
ncänner , in den Stadtkreisen die Polizeiverwaltungen.

Berlin , den 21. Mai 1915.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . A .: gez. Huber.

Der Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten.
I . V . : gez. Küster.

Der Minister des Innern.
I . A. : gez. Freund.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Wiesbaden , den 31. Mai 1915.

Der Königliche Landrat.
J .-Nr . I I . 4003 . von H e i m b u r g.

Nichtamtlicher Test.

Die Kriegslage.
Der Freitag -Tagesbericht.

W . B . (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 4. Juni.

Wird erneut veröffentlicht.
Die Polizeiverwaltungen und Ortspoiizeibehörden des Kreises

ersuche ich, die vorstehenden Seuchevorschristen in ortsüblicher
Weise mehrmals mit Zeitabständcn zur allgemeinen Kenntnis zu
bringen und auch dahin 511 wirken , daß die Landwirte , Biehbc-
sitzer und Schweinehändler die angeordnete » veterinärpolizeilichen
Maßnahmen bei der Schweinepest genau beobachten und beson¬
ders die Anzeigepflicht beim Ausbruch der Seuche oder liei
Seuchenverdacht sorgfältig und vollständig erfüllen.

Wiesbaden , den 1. Mai 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . v 0 n He 1 mburg.

Einfache und billige Verfahren zur Aufbewahrung von
gepökelten und geräucherten Fleischdauerwaren.

Die Aufbewahrung von gepökelten oder geräucherten Fleisch-
dauerwaren für längere Zeit bietet dort , wo die geeigneten lustigen
und trockenen Räume hierfür zur Verfügung stehen , keinerlei Schwie-
rigkeiten . Anders wenn solche Räume fehlen , oder wenn diese

Westlicher Kriegsschauplatz.
Schloß und Ort hooghe (Mich Ypern ) sind bis auf

wenige Häuser am Westrand von uns gestürmt . Eng¬
lische Gegenangriffe wurden blutig abgewiesen.

Oestlich Givenchy gelang es gestern abend englischen
Truppen in unsere Stellung einzudringen . Ein Gegen¬
angriff warf den Feind unter schweren Verlusten wieder
hinaus . 3 englische Maschinengewehre blieben in un¬
serer Hand . Äe Stellung ist lückenlos in unserem Be¬
sitz.

Die Zuckerfabrik Souchez ist nach hin - und herwo¬
gendem Kampfe von uns beseht . An der Bahn westlich
von Souchez ist der Kamps noch im Gange . »

Ein starker feindlicher Angriff auf unsere Gräben
bei und nördlich Neuville brach im Artilleriefeuer zu¬
sammen . Südlich Neuville sind seit heute nacht Nah¬
kämpfe im Gange.

Im Priesierwalde ist der Kampf abgeschlossen. $5
ist uns gelungen , den größten Teil der verlorenen Erz.
ben wiederzugewinnen.

Oestlicher Kriegsschauplatz. ;
Russische Abteilungen wurden durch unsere Kavaj.

lerie aus den Ortschaften Lenne und Schrunden , 66 M
76 kyi . östlich Libau vertrieben . In Gegend RawdijM
westlich kurschany und bei Sawdyniki an der DubM
scheiterten feindliche Angriffe.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen haben nach Kamps die Orte östlich

von Przemysl und nach Nordosten anschließend djx
Linie Bolesträscyce -Torki -Podziacs -Starzawa erreicht.
Die Beute aus dem Fall von Przemysl ist noch nicht sch
gestellt.

Es ergibt sich aus Aussagen von Gefangenen vei-
schiedensier Truppenteile , daß die Russen für die Nach
vom 2. zum 3. Juni , in der Przemysl gestürmt wurde,
gegen die ganze Front der Armee des Generalobersten
von Mackensen einen allgemeinen Angriff eingeleitet
hatten . Diese Offensive ist schon in ihren Anfängen och
kommen gescheitert . 22 Kilometer östlich von Przemysl
stürmten deutsche Truppen unter General von der
Marwitz die höhen beiderseits Myslatycze.

Die Armee des Generals von Linsingen ist im Le-
griff , den Unterlauf des Stryj nordöstlich des Ortes
gleichen Namens zu überschreiten.

Oberste Heeresleitung.

Der Samstag -Tagesbericht.

W . B . (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 5 . Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Um die Reste der Zuckerfabrik bei Souchez wird

weitergekämpft . Zur Zeit ist sie wieder im Besitz da
Franzosen . Die feindlichen Angriffe bei Neuville wm-
den abgewiesen.

Der Flughafen Dommartemon bei Nancy wuck
mit Bomben belegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Im Anschluß an die gestern bei Rawdsjany und

Sawdyniki abgeschlagenen russischen Angriffe stießen
unsere Truppen vor , warfen den Gegner , der den
Brückenkopf Sawdyniki räumte und machten 1976 Ge¬
fangene.

Weiter nördlich fanden in Gegend Popeljany süi
uns erfolgreiche Reiterkämpse statt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich Iaroslau ist die Lage unverändert.
Oestlich Przemysl befinden sich die Truppen der

Generals von der Marwitz im Verein mit österreichisch
ungarifchen Kräften im Vorgehen in Richtung MoszisK

Die Armee des Generals von Linsingen hat de»
Feind aus Kalusz und Zurawno (am DnZestr) zurückge¬
worfen.

. _ Oberste Heeresleitung.

Der Sonntag -Tagesbericht.

W . B . (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 6. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Angriffe gegen unsere Stellungen am Osiabhach

der Lorettohöhe wurden unter schweren Verlusten für
den Feind abgeschlagen . Nur um wenige vor-
springende Grabenstücke wird noch gekämpft . ;

Die Reste der Zuckerfabrik bei Souchez sind noüi
im Besitz der Franzosen.

Im Dorfe Neuville gingen zwei Häusergruppe"
verloren.

Feindliche Minenstollensprengungen in der Chain-
pagne blieben ohne jede Wirkung.

Wir belegten gestern die Festung Calais u"°
den Flughafen Element bei Luneville mit Bombe"

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Offensive in Gegend Sawdyniki , der siü>

die nördlich und südlich stehenden Truppen anschtossch
gewann nach Osten weiteren Boden . Die Zahl des
Gefangenen erhöhte sich auf 3656 . Weiter südliche
Agiany wurde der Angriff einer russischen Divis!""
abgcwiesen.

Südlich des Njemen trieben deutsche Trupps
feindliche Abteilungen auf die Linie Sapiezyszki -WW
zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Deutsche und österreichisch - ungarische Trupps

haben östlich Przemysl den Feind bis in die Gegr""
nordwestlich und südwestlich von Mosziska zurück^
warfen.

Die Armee des Generals von Linsingen hat de"
feindlichen Brückenkopf bei Zurawno gestürmt ui>"
ist im Begriff , den Dnjestr -Aebergang bei diesem ™
zu erkämpfen . J

Auch weiter südlich schreitet die Verfolgung °°r’
wärts . Sie brachte uns bislang 10966 Gesanges'
6 Geschütze, 14 Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung.

Der neueste amtliche Tagesbericht der Obersten Heeres
leitung lag bei Drucklegung dieses Blattes noch nicht o"

uk  a . agesoeriayr.

WB »a . Wien,  4 . Juni . Amtlich wird verlautbart : I-
1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
3m Lause des Tages wurde Przemysl vom Feinde g"si

der in Sstlicher Richtung zurückging und aus den höhen st
lich Rkedyka durch Nachhuten Widerstand zu leisten versucht"-
greifen jeßk die verbündeten Truppen an.

Unterdessen ist es der Armee Böhm -Lrmolli gelungen.
Süden her die russische Bcrteidigungsslellung zu durchbrech""

Jli">
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in der Richtung aus TUosciska vorzustsßen , von welchem Orie un¬
sere Truppen nur . mehr wenige Kilometer entsernt stehen. Set
diesen Kämpfen sielen zahlreiche Gesangene in die Hände der Sle-
ae{  Auch der Angriss der Armee Linsingen hatte neuen Erfolg.
Die Russen sind seit heute srüh vor dieser Armee in vollem Rück-

der Pruthlinie haben sich in Rückwirkung der Ereignisse am
San und oberen Dnsestr neue Kämpfe entwickelt. Wo der Gegner
Angrisfe versuchte, wurde er unter stärken Verlusten abgewiesen,
ggô rNann wurden zu Gefangenen gemacht. Die sonstige Lage am
unteren San und in Polen ist unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Tiroler Grenzraum sind keine wesentlichen Ereignisse zu

verzeichnen. Oestlich des Kreuzberg- Sattels nahmen unsere Trup-
oen zwei Gipfel , die die Italiener vorübergehend stark befestigt hat¬
ten. An der Kärntner Grenze hält der Geschühkkmpf stellenweise
uu. Im Köskenlande wird im Raume von Karfreit gekämpft.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. h ö f e r , Feldmarschalleutnant.

WB na . Wie n , 5. Iuni . Amtlich wird verlaulbart : 5. Iuni
1915:

Russischer Kriegsschauplatz.

Oestlich Przemysl vermochten die Russen bei Rkedyka mcht
Stand zu halten . Die Verbündeten drangen kämpfend gegen Rlos-
nska weiter vor . Im Gebiete des untersten San wurden mehrere
Vorstöße des Feindes abgewiesen . Verbündete Truppen rückten
von Westen her nahe an Kalusz und Zurawno heran.

Die Kämpfe am Pruth dauern sort. Der Gegner griff hier an
mehreren Stellen heftig an , wurde aber an den Flntz zuruckgc-
worfen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Tiroler und Kärntner Grenzgebiet hat sich auch gestern

uichts Wesentliches ereignet . Ein feindliches Bataillon , das sich im
Gebiete des Stiifser -Joches gezeigt hatte , wurde vertrieben . In
Iudicarien . im Etfchtale auf den Plateaux Folgaria -Lavarone und
an mehreren Punkten der kärntnerischen Grenze wird der Geschutz-
kampf fortgeführt.

Im Köskenlande blieben bei ernem blutig abgewiesenen An-
ariss von vier italienischen Bataillonen aus unsere Stellung nörd¬
lich Tolmein 3 Offiziere und 50 Wann in unseren Händen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. höser,  Feldmarschalleulnant.

WB na . W i e n . b. Juni . Amtlich wird verlaulbart:
6. Iuni 1915:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die verbündeten Truppen kamen gestern östlich Przemysl nahe

an Wosziska heran und erstürmten Starzawa.
In Russisch-Polen ist die Lage unverändert.
Die aus dem Raume von Stryj ostwärts versolgenden ver¬

bündeten Truppen eroberten den Dnsestr-Vrückenkops Zurawno
und schlugen den Feind neuerdings nördlich Kalusz.

Am Pruth wird weiter gekämpft.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Im Tiroler und im Kärntner Grenzgebiet beschränkt sich der
Feind auf wirkungsloses Artilleriefeuer . Er meidet den näheren
Bereich unserer Stellungen . Im Gebiet von Lavarone -Folgaria er-
ösfneten nun unsererseits schwere Geschütze das Feuer auf die feind¬
lichen Grenzforts . „ , . ,

An der Küstenländifchen Front beginnt der Artilleriekampf hes-
tiger zu werden . In den Gefechten am Krn hatten die Italiener er¬
hebliche Verluste . Am Südhange des Berges wurden 300 feindliche
Leichen gesunden . Auch ein Versuch des Gegners , bei Sagrade den
Jjonzo zu überschreiten, wurde blutig abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.
I / v. höfer,  Feldmarschalleulnant.

WB a . B e r l i n . 5. Iuni . Am 4. Iuni hat ein deutsches
Anterseeboot einen russischen WineNkreuzer der Amur -Klasse bei
Valtischport versenkt. ,

In der Rächt vom 4. zum 5. Iuni führten unsere / ilarinelusk-
schiffe Angriffe gegen die befestigte humbermündung und den
Flottenstützpunkt harwich aus . Die Hasenanlagen von harwlch
wurden ausgiebig und mit gutem Ersolg mit Bomben belegt . Zahl¬
reiche starke Brände mit Explosionen , darunter ein besonders hef¬
tiger von einem Gasbehälter oder Oeltank hcrrührend . wurden be¬
obachtet. Ferner wurde eine Eisenbahnstation mit Bomben bewor¬
fen. Unsere Luftschiffe sind heftig durch Land- und Schisssgeschühe
beschossen, aber nicht getroffen worden . Sie sind wohlbehalten zu¬
rückgekehrt.

Der stellvertretende Ehef des Admiralslabes der Marine:
(gej .) Behncke.

Aus dem befreiten Przemysl.
WB na . Wien.  4 . Juni . Die Truppen drangen rasch nach¬

einander von allen Seiten in Przemysl ein . Mit den Bayern trafen
sich Reiter der Kavalleriedivision Berndt aus dem Marktplatze . Baw
darauf sind auch die Fuhtruppen des 10. Korps angelangt . Es
herrschte unendlicher Jubel . Alle Straßen waren voll von Men¬
schen, welche Blumen streuten , Fahnen schwenkten und solche an den
Häuser befestigten . Die Stadt - hat nicht gelitten . Große Vorräte
sind in den Magazinen zurückgeblieben , auch sonstiges Kriegs¬
material befindet sich noch viel in der Festung . Die Truppen konn¬
ten sich aber in der Stadt nicht aushalten , da sie dem sofort abziehen-
den Gegner nachdrängten , der zum Schutze seines Abmarsches aus
den höhen östlich der Stadt Nachhutstellungen bezog Und diese ziem-
tich hartnäckig verteidigte . Langsam drängten unsere Truppen den
Feind von Stellung zu Stellung aus dem Festungsrayon hinaus.
Die Gefangenenzahi ist noch nicht ermittelt.

Großer kriegsrat in Petersburg?
WB na . Basel,  4 . Juni . Die „Baseler Nachrichten " melden:

In Petersburg sind in den letzten Tagen zahlreiche Generäle , frühere
Minister und Generalgouverneure , die dem Zaren als Berater zu
dienen pflegen , eingetrossen . Es wird ein großer Kriegsrat er¬
wartet.

^ WB na . B e r n , S. Juni . Stegemann führt im „Bund aus:
Lei der Wiedereroberung der Nordfront van Przemysl uberrann¬
ten die Bayern , als die geborenen Sturmtruppen , in unwidersteh¬
lichem Angriff dle Werke, die Zwischenwerke und drangen in die
Stadt ein . Przemysl ist gesallen , die feindliche Front an mehreren
Punkten durchbrochen . Die Vorgänge am Stryj sind von großer
Bedeutung . Auch Linsingens Armee geht weiter vor . Was von
"en Russen nicht in den Dnjeslr -Sümpsen liegt , ist zu beschleunig¬
en Rückzuge über Rudki -Kamauovo gezwungen . Die Rüsten

haben bereits ihr Verwaltungszentrum nach Brody verlegt . Ihr
"püniismus betrog sie wieder einmal . In welchem Maße sie jetzt
I' ach offensinsähig sind, und ab sie immer noch hoffen die durch-
brochenen Linien zu halten , oder gar eine neue Offensive zu ent¬
ölten , müssen die Zeiten lehren . Schwer erschüttert , um mehr als

Milljonen Mann geschwächt, arm an Material , ohne die Mug-
"chkeit, neue Streitkräfte auszubilden und zu gliedern , von Epide-
uüen heimgesucht , befinden sich die Russen heute in einem Zustande,
?er  bei westeuropäischen Truppen zu vollem Bankerott geführt
haben würde Unter russischen Verhältnissen ist dieser Moment
"°ch nicht erreicht , da die Unempfindlichkeit der russischen Truppen
Außerordentlich groß ist.

Die Erfolge des deutschen UBootkrieges.
. . Am ich Februar begann bekanntlich der energisch geführte See-
,.rtlc9 gegen unsere Feinde . Er spielte sich vor allem an der eng-
"ichen Küste ab . Welche Verluste hierbei den feindlichen Handels¬

marinen in der Zeit vorn 18. -Februar bis zum 18. Mai , also !m
Zeitraum eines Vierteljahres , zugefügt werden konnten , darüber
können jetzt sichere Angaben gemacht werden . Die Verluste betragen
für England und Frankreich zusammen nicht weniger als 111 Schiffe
Den Löwenanteil trug hierbei England mit 104 Schiffen davon.
Von diesen 111 Schiffen hatten einen Tonnengehalt von iinter 1000
Tonnen : 85 Schiffe , von 1000 bis 5000 Tonnen : 49 Schiffe , von
5000 bis 10000 Tonnen : 7 Schiffe und 1 Schiff über 10 000 Ton¬
nen , das war die „Lusitania " mit einem Tonnengehalt von 31 550
Tonnen . Die Namen der Schiffe von 5000 bis 10 000 Tonnen
waren „harpalion " (5867), „Durham Castle " (8228 ), „Glenartney"
(5201 ), „harpalyce " (5940), „Wayfarer " (9599 ), „Candidate " (5858),
„Centurion " (5945). Ein stolzer Erfolg!

WB na . London,  6 . Iuni . Alcldung des Reutcrfchens
Bureaus . Die Schleppnetzdampfer „Enamay " und Skrathbahn"
find am 3. Iuni bezw . 4. Iuni in der Nordsee torpediert worden.
Die Besatzungen wurden gerettet . Bei den Orkney -Inseln sind
gestern noch drei weitere Schleppnctzdampfer torpediert und die
Bejahungen gerettet worden . Rach einer anderen Meldung sind
noch zwei Fifch^rfahrzenge bei Lowes und ein Schleppnehdampfer
bei den Orkney -Inseln von Anlerseeboolen versenkt worden.

Zwei neue Unten deutscher Unterteeboote«
vor den Dardanellen.

Ein englischer Hilfskreuzer versenkt
und ein englischer Linienschiffskreuzer torpediert.

WB na . konsiantmopel . 3. Juni . Nach mehrtägiger
Pause find wieder zwei Tuten deutscher Unterseeboote
vor den Dardanellen zu verzeichnen . Am 31 . Mai ver¬
nichtete ein deutsches Unterseeboot bei der Insel Strato
einen englischen 12 060 Tonnen fassenden Hilfskreuzer.
Von der 800 Mann zählenden Besatzung wurden 120
durch den englischen Dampfer „Spy " gerettet und nach
der Bucht von Mudros gebracht . — Am 2. Juni torpe¬
dierte ein Unterseeboot einen englischen Linienschifss-
kreuzer bei Tenedos . Ueber das Schicksal dieses Schiffes
fehlen vorläufig nähere Daten.

Der Krieg Italiens.
WB na . Zürich,  4 . Juni . Die „Neue Zürcher Zeitung " mel¬

det : Der italienische Große Generalstab ist entschlossen , amtliche
Kriegsberichte nur nach fertigen Operationen
zu veröffentlichen , sodaß sie nicht regelmäßig er¬
scheinen.  Man könne deshalb nicht täglich einen Bericht er¬
warten . Der amtliche Bericht über die Operationen der Marine soll
nach größeren Zwischenräumen erscheinen.

Keine italienischen Verlustlisten!
Berlin,  4 . Juni . Wie nach der Nationalzeitnng das Journal

aus Echiaffo meldet , hat die italienische Regierung bekanntgegeben,
daß für ' die italienische Armee und Flotte während der Kriegsdaner
keine Verlustlisten ausgegeben werden.

Kleine Mitteilungen.
WBna . Berlin,  5 . Juni . Die „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt:

In der „Berner Tagwacht " wird ein sozialdemokratischer Aufruf
wiedergegeben , in dem unter heftigen Anklagen gegen den Im¬
perialismus behauptet wird , Deutschland habe ein englisches Frie¬
dens -Angebot zurückgewiesen , und auch in hiesigen Arbeiterkreisen
werden Gerüchte zu verbreiten gesucht, nach denen im März ein
angesehener Amerikaner hier englische Friedens -Angebote über¬
bracht hätte . Wie stellen fest, sagt dazu die „Nordd . Allg . Ztg ." ,
daß keinerlei Friedensanregungen der englischen Regierung hierher
gelangt sind. Im März besuchte allerdings ein angesehener Ameri¬
kaner , der , um sich über die Stimmung der kriegführenden Staaten
zu informieren , die europäischen Hauptstädte bereiste , aus Paris
und London kommend , Berlin . Er konnte hier aber lediglich Mit¬
teilen , daß weder in Paris noch in London Geneigtheit zu Frie¬
densverhandlungen bestehe.

Hindenburgs Siegeszuversicht.  In einem dem
Stadtdirektor Tramm in diesen Tagen zugegangenen Schreiben des
Generalfeldmarschalls v. Hindenburg heißt es dem „Hann . Courier"
zufolge : ,,. . . Oft suchen meine Gedanken mein liebes Hannover.
auf , dessen Fortentwicklung trotz des Krieges ich in der Zeitung eif¬
rig verfolge . Wie gerne wanderte ich gerade jetzt in der in - frischem
Grün prangenden Eilenriede , aber das hinterlistige Eingreifen Ita¬
liens hat den Zeitpunkt für solche Erholungsstunden hinausgescho¬
ben . Der Feldzug wird dadurch verlängert , aber an seinem Ans¬
gang wird dadurch nichts mehr geändert werden . Davon bin ich
fest überzeugt ."

Kaiser Wilhelm beim Oberkommando der Verbündeten.
WB na . Wien,  4 . Juni . Der deutsche Kaiser ist heute mit.

tels Automobils im Standort des K. u . K. Oberkommandos einge-
troffen , um dem Armeeoberkommandanten Feldmarschall Erzherzo,
Friedrich zu dessen heutigem Geburtstag sowie anläßlich der Wie-
dereroberung Przemysls die herzlichsten Glückwünsche persönlich zu -
Überbringern Bei der Mittagstafel erhob Kaiser Wilhelm sein Glas,
um in markigen Worten die Bedeutung des jüngsten Erfolges der
verbündeten Truppen und die Persönlichkeit des siegreichen Feld-
marschalls zu feiern . Bei der Ankunft und Abfahrt wurde Seine
Majestät von der in den Straßen der Stadt maffenhaft versammcl-
ten Bevölkerung jubelnd begrüßt .'

Der Großsprecher Ehurchill.
WBna . London,  6 . Juni . Meldung des Reuterjchen

Bureaus . In einer Rede in Dundee führte Churchill aus . die Ge¬
fahr , die die Unterseeboote darstellten , beschränke sich auf gewisse
Grenzen . Das Verhältnis der Seestreitkräfte werde immer günstiger
für England . Gegen Ende des Jahres hätte die britische Flotte
derartige Verstärkungen erhalten , daß das unglaublich erscheinen
würde , wenn nicht die Tatsachen die Richtigkeit bestätigten . Ueber
die Dardanellen sagte er : Wir stehen vor einem Siege , wie er in
diesem Kriege noch nicht gesehen worden ist, und der uns für alle
Verluste entschädigen wird.

Kein Sonderfrieden Oesterrrich -Ungarns.
WB »a . Wie » , 6 . Juni . Das ..Fremdenblatt " wendet sich

gegen die seit Ausbruch des gegenwärtigen Kriegs wiederholt in
den Zeitungen der Triple -Entente ausgetauchten Meldungen , daß
Oesterreich -Ungarn einen Sonderfrieden anstrcbe und sagt dazu u.
a . : Der Zweck dieser Meldungen war von Anfang an klar . Die
feindliche Presse und Diplomatie wollte auf diese Weise den Mut
der eigenen Bevölkerung heben , die Neutralen zum Anschluß an den
Dreiverband bewegen und Mißtrauen zwischen uns und unseren
Verbündet « , erregen . Das Blatt erklärt zum Schluß : Alle Mel¬
dungen und Gerüchte über Wünsche Oesterreich -Ungarns , einen Son¬
derfrieden zu schließen, oder über direkte oder indirekte Schritte der
Monarchie zu diesem Behuse sind im gegeilwürtigen Zeitpunkte eben¬
so unbegründet und erlogett , wie alle früheren Male . Wir werden
diesen Krieg im Verein mit unsere » treuen Verbündeten und mit
nnerschütterlicher Zuversicht fortführen bis zum Ende , das nur tu
einem ehrenvollen und dauernden Frieden , für Oesterreich -Ungarn

» und seine Verbündeten bestehen kann.

Die „tusUsnia " doch armiert.
WB . -London,  5 - Juni - (Telegr .) Die „Daily News " mel¬

det aus Washington : Der deutsche Botschafter Graf Bernstorff über¬
reichte dem Staatssekretär Bryan vier eidliche Aussagen deutscher
Reservisten , welche die „Lusitania " vor deren Abreise besuchten und
die versteckten Geschütze sahen . (Auf die Antwort des amtlichen
Amerikas darf man jetzt gespannt sein .)

Berlin,  5 . Juni . Das hochangesehene amerikanische Fach¬
blatt „The Joumal of Commerce von , 8. Mai veröffentlicht authen¬
tische Mitteilungen über die Ladung der „Lusitania " , die eine so
vollkommene Rechtfertigung des deutschen Vorgehens darstellen,
daß damit jeder weitere Streit erledigt ist. Diese Mitteilungen sind
der auf dem Zollamt niedergelegten Ladeliste der „Lusitania '" ent¬
nommen . Nach dieser Liste hat die „Lusitania " für 200 000 Dol¬
lar Munition , für 112 000 Dollar Kupfer , Messing und Eisen und
für 67 000 Dollar militärische Gegenstände an Bord gehabt . Wie
die genannte Zeitung feststellt , spielten unter der Ladung eine
Hauptrolle Kupfer , Kupserdraht , Messingplaiten und andere Me¬
talle , die, wie das Blatt sagt , „offenbar zum Gebrauch bei der Mu¬
nitionserzeugung bestimmt " waren . Im einzelnen führt die Lade¬
liste folgendes an : sür 49 565 Dollar Messingplatten , für 20 955
Dollar Kupferdraht , für 66 221 Dollar militärische Gegenstände,
für 47 624 Dollar Munition , sür 152 400 Dollar -Patronen und Mu¬
nition (4200 Kisten ). Wir haben diesen Feststellungen nichts wei¬
ter hinzuzufügen.

Tager-Rimdschan.
In der Budgetkommission des Abgeordnetenhauses trug der

Vizepräsident des Staatsministeriums u . a . fofgendes vor : An-
knüpfend an die Beratungen der Kommission im Februar d. Js . gav
er nochmals in großen Zügen eine Darstellung der gesamten Er¬
nährungspolitik und itjrejr leitenden Grundsätze und Organisationen.
Cr konnte der Kommission erklären , daß die Ernährungssräge als
gelöst zu betrachten sei, daß wir sogar noch mit erheblichen Reserven
in daS kommende Erntejahr hinübergehen könnten . Die letzten Er¬
hebungen über unsere Mehloorräte haben ergebet !, daß nach unfern
früher » Berechnungen eine Reserve von 4 692 )732 Doppelzentnern
Mehl vorhanden sein sollte , während sich tatsächlich nunüiehr ein
Ueberschuß von 6 965 929 Doppelzentner ergeben , die Reserve sich
somit um 2 373197 Doppelzentner erhöht habe . Ein gleich günstige»
Bild ergab die Kartoffelstatistik vom 15. Mai 1915 . Entgegen der
Annahme , zu der die Statistik vom 15. März hatte führen müssen,
daß das auf den Kopf der Bevölkerung bis zur nächsten Ernte fal¬
lende Quantum höchstens % bis % Pfund betrage , habe sich nun¬
mehr nach der Stastik vom 15. Mai herausgestellt , daß die Tages¬
kopfmenge den normalen Friedensverbrauch erreichen würde . Den
künftigen Wirtschaftsplan müsse man auf die geschaffenen und be¬
stehenden Einrichtungen aufbauen und so gestalten , als ständen wir
vor einem weiteren vollen Kriegsjahr . Festzuhalten sei grundsätz¬
lich am Prinzip der Höchstpreise und an der Beschlagnahme , insbe¬
sondere bei Brotgetreide und Haser.

Berlin . Am Sonntag konnte das deutsche Kronprinzenpaar den
zehnjährigen Hochzeitstag begehen . Recht eigenartig muß die Er¬
innerung an die Festlichkeiten vor zehn Jahren wirken : Die Ver¬
mählung wurde unter Teilnahme von Vertretern aller Kulturstaaten
gefeiert ; Frankreich wurde durch eine Sondergesandtschäft unter
Führung des Generals Lacroix vertreten ; ferner waren Prinz
Adalbert von Belgien (der jetzige König ), Prinz Emanuel von Italien
(.Herzog von Aosta ), der Herzog von Connaught und Großfürst
Michael Alexandrowitsch erschienen.

Biebrich.

Jungwehr -Aahnenweihe und Besichtigung.
Ein durch und durch militärisches Schauspiel bot Sonntag nach-

inittag der Exerzierplatz an der -Schiersteiner Straße ln Wiesbaden.
Fahnen flatterten im Winde , der Präsentiermarsch und andere mili¬
tärische Rythmen -trug der Wind fort , die Erde hallte wieder vom
Gleichtritt der Kompagnien , Kommandos schallten über den Platz,
das Hurra jauchzte — nur die Büchse knallte nicht , denn es waren
trotz allen Schneides doch noch keine Soldaten , sondern unsere Jung¬
mannen , die manche Stunde ihrer freien Zeit geopfert hatten , um
sich vorzubereiten für den Fall , daß das Vaterland auch .sie ruft.
Aber in ihrer Mitte hatte sich eine glänzende Versammlung der
Vertreter der bewaffneten Macht eingefunden sowie die Spitzen der
Zivilbehörden , die mit Interesse sahen , welch ungeheure Summe
von Arbeit und Mühen geleistet werden mußte , damit Führer , und
Mannschaften ein solch erfreuliches Bild bieten konnten . Und um e»
gleich vorweg zu nehmen , der Besichtigende , der Stellvertretende
Kommandierende General des 18 . Armeekorps Exzellenz Freiherr
von Galt,  war sehr befriedigt vom Gebotenen.

Der Besichtigung vorher ging die Ueberreichung der Fahnen an.
die Jugendkompagnien des Landkreises Wiesbaden . Der Biebrichsr
Jungwehr (leider waren dle Uniformen nicht ieniggeworde ») war
es zügefällen , die Fahnenkompagnie zu stellen und unter klingLii-
dem Spiel der wackeren Jungwehrkapelle und des unermüdlichen
Tambonrkörps zogen die Biebrichor über die Adolfshöhe var das
Landratsamt , um die Fahnen abzuholen und mit ihnen auf Len
Exerzierplatz . Dort hatten schon andere Kompagnie aus dem Land¬
kreise Aufstellung genommen und immer weitere rückten an . In¬
zwischen waren erschienen der Vertrauensmann für die militärische
Vorbereitung der Jugend für den Regierungsbezirk Wiesbaden
Generalleutnant Exzellenz Schuch , Regierungspräsident Dr . von
M e i st e r , Landrat Kammerherr von H ei mburg,  Geheimer
Oberregierungsrat Dr . Walther  und Regierungs - und Schulrat
Dr . Grau.  Der Leiter der Biebricher Jungwehr , Hauptmann
Stritter , war leider erkrankt und wurde von Feldwebelleutnant
Rau vertreten . Nach der Aufstellung ergriff Kammerherr von
Heimburg das Wort ; „Junge Kameraden ! Ein Ehrentag für d>e
Jungwehren des Landkreises Wiesbaden ist gekommen , ein Ehren¬
tag für Euch, für Eure Führer und für mich, der ich die Ehre habe
der Vertrauensmann für die militärische Vorbereitung der Jugend
im Landkreise Wiesbaden zu sein , denn es gilt heute die Ueber¬
reichung der Fahnen und nachher sollt Ihr die Ehre haben , vor Sr.
Exzellenz dem Kommandierenden General Parademarsch unv
Hebungen vorzufiihren . Wir stehen nun schon monatelang in der
militärischen Vorbereitung und wir haben schon in den ersten Tagen
den. Grundstein gelegt zu dieser Vorbereitung . Mit Freude kann
ich sestftellen , daß die Saat auf fruchtbaren Boden gefallen ist und
oft nahm ich Gelegenheit , Euch zu beobachten , trotzdem ich wußte,
daß die Vorbereitung in den besten Händen liegt . Dafür danke ich
besonders den Führern . Zu Anfang hieß es , daß es Spielerei wäre,
aber sehr bald zeigte es sich, daß es sich um eine durchaus ernste
Sach » handelte . Denn die Jungwehren sind eine Einrichtung ge¬
worden , mit der die Heeresverwaltung rechnet . Nachrichten aus
dem Felde zeigten , wie dankbar ehemalige Angehörige der Wehren
sind für das , was sie bei uns gelernt haben und es ist Euch ein Er¬
laß bekannt gemacht worden , wvnach sich gerade solche Mannschaf¬
ten als Patrouillensührer und in sonstigen führenden Stellen ausge¬
zeichnet haben , die in der Jungwehr vorgebildet waren . Die Unter-
ofsizierstresten und die Offiziersachselstücke hat ein jeder von Euch
im Rucksack. Zum Dank für Eure Arbeit sollt Ihr nun Fahnen ver¬
liehen bekommen . Diese Fahnen sollen gleich denen der Armee das
Symbol der Ehre und der Treue , der inilitärlschen Tugenden des
Soldaten , fein . Ihr habt ja gelernt , was die Fahne 'bedeutet , wenn
sie auch nur ein Stück .Tuch ist. Um sie schart sich'alles und um Sie
wird oek.ämpft , als wenn es sich um das eigene Leben handelte , und
deshaw ist sie auch das Sinnbild der Kameradschaft . Ich freue Glich
ganz besonders , Euch dies Tyyibol verleihen . ; » können ." Darauf
traten Führer und Fahnenträger der Kompagnien vor und Kämmer¬
herr von .Heimburg überreichte jeden ! einzelnen die . zugewiesene
Fahne . Darauf senkten sich die Fahnen 'sind mit gezogenem Degen
wurden sie geweiht „Mit Gott für König sinh Vaterlano . , Dann
entfalteten , sie. sich znm ersten Male in den Händen dcr Kompagnien
und ein dreifaches Hurra auf den obersten Kriegsherrn brauste über
den weiten Alan.

Inzwischen waren erschienen Vertreter der Stadt Wiesbaden,
Polizeipräsident v. S ch e n ck, der Garnisonälteste Exz. Admiral
von Lyncker,  Generalleutnant Exz . von F r a n s c cky , der



Kommandeur des Bezirkskommandos Öberstleutnanl v. Lund-
b l a d und eine Anzahl anderer Herren. Die Jungwehr von
Wiesbaden-Stadt rückte heran und die Wehren nahmen Parade¬
aufstellung. Es war ein riesiges Viereck von über 1000 Mann,
in dem schnurgerade ausgerichtet die Koinpagnicn mit ihren
Fahnen und Kapellen standen. Da kam das Auto des Armee-
kommandos und ihm entstiegen Exzellenz Freiherr von Gall,
der Chef des Stabes Generalleutnantde Graasf  mit Adjutant
und, begrüßt non den Klängen des Präsentiermarfkhes der ver¬
schiedenen Kapellen schritten sie, gefolgt von einer glänzenden
Suite, die Fronten ab. Mit Zuruf begrüßte Freiherr von Gall die
einzelnen Kompagnien und frisch klang das „Guten Tag, Exzellenz"
der Jungmannen zurück, da und dort zog er einen der jungen
Leute ins Gespräch und oft gab es lachende Gesichter in seiner
Umgebung. Ganz besonders guten Eindruck machten die Wehren
aus dem Landkreis. Kammerherr von Heimburg hat als erster
bei ihnen Gewehre eingeführt und so konnten sie den Besichtigen¬
den mit präsentiertem Gewehr begrüßen. Dann traten die ein¬
zelnen Kompagnien zum Vorexerzieren an. Die Wiesbadener
zeigten Kompagnieexerzieren, Schwärmen, Freiübungen, Unter¬
richt und ihre Sanitätskompagnie, auch ein Sanitätshund ist bei
ihnen, muhte Verbände anlegen. Dann kam die Hochheimer
Wehr mit Gewehrexerzieren, das ihr Führer Korscharek kominan-
dierte. Die Griffe klappten wie aus einem Guß und Freiherr von
Gall sprach Kommandant und Führer seine Anerkennung aus
über die enorme Mühe, die sie darauf verwendet haben mußten,
um solch ein einheitliches Bild vorführen zu können. Ein inter¬
essantes bewegliches Bild gab sodann eine der Biebricher Kom¬
pagnien unter Feldwebel Kaiser. Sie hatte eine Gefechtsübung
als Ausgabe gestellt bekoinmen und bald war die ganze Breite
des Platzes von der iinmer weiter vorspringenden Schützenlinie
Eingenommen. Die Kompagnie drang so ungestüm vor, daß die
besichtigenden Herren sich in Sicherheit bringen mußten, wollten
sie nicht überrannt werden, bis schließlich auch diese Uebung in
glänzendem Sturmanlauf endigte. Dann traten die Erbenheimer
an unter ihrem Führer Gastwirt Roos, der sie im Kompagnie¬
exerzieren vorführte. Alle Marschbewegungen klappten auch hier
gut und man sah es Exzellenz von Gall an, daß er sehr befriedigt
war. Eingehender konnte er die Besichtigung auch beim Militär
nicht vornehmen. Er ging selbst in die Kompagnien hinein und
stellte Fragen, gab auch Ratschläge wie dies und das noch besser
gemacht werden könnte, und als er dann inmitten der Wehren
stand und ihnen für die Arbeit dankte, da war es
nichts als ehrliche Ueberzeugung, wenn er sagte, daß er
sich über das, was er sehen und hören konnte, sehr zufrieden ge¬
wesen ist. „Eure Arbeit setzt manchen Verzicht auf häusliche und
andere Vergnügen voraus, dafür aber leuchtet Euch Begeisterung
und Gesundheit aus den Augen. Diesen Dienst tut Ihr für Euch
und für Euer Vaterland. Tut weiter wie bisher Eure Pflicht und
nehmt Euch ein Beispiel an Euren Vätern und Brüdern draußen.
Nur wo alles seine Pflicht tut, kann es gut werden." Die An¬
sprache schloß mit einem Kaiserhoch und die Nationalhymneschloß
sich, begeistert gesungen, daran. Darauf ließ Exzellenz Freiherr
von Gall sämtliche Wehren im Parademarsch defilieren. Es war
ein prachtvoller Anblick als sie im strammen Schritt unter den
Klängen der 80er Kapelle, voran die wehenden Fahnen, vorüber¬
marschierten. Kammerherr von Heimburg führte die Kom¬
pagnien des Landkreises vor. Damit hatte die in allen Teilen
schön verlaufene Besichtigung ihr Ende erreicht und die Wehren
der näheren Umgebung marschierten nach Hause, die der weiteren
nach dem Bahnhof.

Der Gesamteindruck der Wehren war ausgezeichnet. Die aus
der Stadt Wiesbaden sahen in ihren Uniformen sehr gut aus. Ihre
Sanitätskompagnie fand verschiedentlichGelegenheit, sich praktisch
zu betätigen, da infolge der großen Hitze einige leichte Ohnmächten
unausbleiblich waren. Wie schon erwähnt, machten die Wehren aus
dem Landkreis namentlich durch ihre Gewehre  einen sehr guten
Eindruck. So eine Kompagnie sieht viel militärischer aus und da
man mit ihnen nicht schießen kann, Unglücksfälle also ausgeschlossen
sind, kann man die Einführung dieser „Waffen" nur begrüßen.
Sind sie es doch, die den Iungens ganz besonderen Spaß machen.
Sie „kloppen Griffe" wie die Alten, wie man an den Hochheimern
sehen konnte, und wenn sie durch die Straßen marschieren, sehen sie
doch aus wie Soldaten. Es wäre nur zu wünschen, daß der Ge¬
danke der militärischen Vorbereitung noch weiter um sich greifen
möge. Selbstverständlich sollen keine fertigen Soldaten aus ihnen
gemacht werden, das liegt garnicht im Bereich der Möglichkeit.
Vorbereitet  sollen die Jünglinge werden, sie sollen Disziplin
lernen, die militärischen Kommandos sollen ihnen geläufig werden
usw. Auch hier gilt Einigkeit, und den Nutzen seiner Beteiligung
hat jeder selbst. Diese Selbstsucht sollte allein schon Anreiz genug
sein zu recht reger Beteiligung. Eine gesunde Seele in einem gesun¬
den Körper, das ist einer der Leitpunkte dieser militärischen Vorbe¬
reitung.

Leider hatte die Besichtigung auch einen Leidtragenden. War
es patriotischer Schwung oder kraftgeschwellter Arm, kurzum, der
Biebricher Paukenschläger schlug so mit Macht auf sein Instrument,
daß das Kalbfell klagend zersprang. Hatte die Pauke aber auch ein
Loch, die andere Seite war noch ganz und umgedreht klang sie zwar
nicht mehr so kriegerisch, aber es ging doch immer noch, bis Ersatz
kam, und so konnte die Kapelle in ihrer vollen Stärke wieder In
Biebrich einrücken.

* Nachdem vor 4 Wochen in Sonnenberg bei einem Hunde
Tollwutverdacht festgestellt wurde, ist auch für die Stadt Biebrich
Hundesperre  bis 6. August angeordnet worden.

* Meteorologischer Monatsbericht  der Kgl. meteo¬
rologischen Station von Herrn Ho l l b u r g. Der Monat Mat
ergab 26,8 Millimeter — 264/5 Liter Wasser auf einen Quadrat¬
meter. Die größte Höhe in 24  Stunden betrug 8,1 Millimeter, ge¬
messen am 8. Mai. Die Zahl der Tage mit Regen 13, mit Gewitter
4, mit Sturm 5, mit Nebel 1. Die Niederschläge im ersten Drittel
des Monats betragen 18,8, im zweiten 7,6, im dritten 0,4 Milli¬
meter.

* D i e L o se 1. Kl a sse 6. (232.) Kgl . Preuß . Klassen¬
lot  t e r i e werden den bisherigen Spielern 15 Tage nach Beendi¬
gung der Ziehung5. Klasse, also bis 18. Juni 1915 abends 6 Uhr,
aufbewahrt. Die Einlösung ist innerhalb dieser Frist unter Vor¬
legung der Lose5. Klasse5. 231.) Lotterie zu bewirken. Die Ziehung
der 1 Klasse beginnt am 9. Juli.

KOI' . Während der warmen Jahreszeit dürfen leicht schmelz¬
bare Stoffe wie Butter, Fett, Honig usw. mit der Feldpost nur in
sicher verschlossenen Blechbehältern verschickt werden. Die Ver¬
sendung in bloßen Pappkasten ist durchaus ungeeignet, weil der
geschmolzene Inhalt durch die Umhüllung diingt und andere Sen¬
dungen beschmutzt und beschädigt. Besonders vom westlichen
Kriegsschauplatz, wo sich bereits eine hohe Tageswärme geltend
macht, wird über solche Beschädigungen lebhaft Klage geführt. Die
Postanstalten sind angewiesen, Feldpostsendungen mit leicht
schmelzbaren Stoffen in ungeeigneter Verpackung während» der
warmen Jahreszeit unbedingt zurückzuweisen. Butter und Fett
«ehören übrigens zu den leicht verderblichen Waren, von deren
Versendung ins Feld selbst bei ausreichender Verpackung während
der warmen Jahreszeit dringend abgeraten wird.

* Rheinischer Fremdenverkehr.  In seinem soeben
herausgegebenen Jahresbericht für 1914 weist der Rheinische Ver¬
kehrsverein auf die Störungen hin, die im Augustv. Js . der Frem¬
denverkehr am Rhein erfuhr! knüpft daran aber folgende beher¬
zigenswerte Mahnung: Vorwärts wollen wir schauen, getrost der
Zukunft entgegensehen und den Beweis erbringen, daß auch in dem
rheinischen Volke jene unbezwingliche Kraft wohnt, von der das
gesamte deutsche Wirtschaftsleben ein so glänzendes Zeugnis täglich
äblegt. Wir hoffen zuversichtlich, daß auch die rheinische Fremden¬
industrie die durch den Krieg geschaffene Lage gut überstehen wird,
und daß sie genügend innere Kraft zu neuem wirtschaftlichem Auf¬
schwung in der kommenden Zeit besitzt. Es ist zweifellos, daß die
mühsame Arbeit mancher Jahre zerstört ist und daß manches blü¬
hende Unternehmen ruhen muß. Dies darf uns jedoch nicht abhal¬
ten, weiter tätig zu sein. Wir wollen nicht ruhen noch rasten, wir
wollen weiter arbeiten, um das Bestehende zu erhalten und die gro-
ßen Interessen unseres Gebietes zu wahren. Jede Arbeit, die im
gegenwärtigen Augenblick und in den kommenden Monaten durch
die Verkehrsverein geleistet wird, ist von nicht zu unterschätzender
Bedeutung für die Zukunft. Es dürfte daher die Pflicht jeder Stadt,
jeder Gemeinde und jedes Vereins sowie aller am Fremdenverkehr

beteiligten Personen sein, die bestehenden Einrichtungen zu unter¬
stützen, damit dieser wichtige Teil des wirtschaftlichenGedeihens un¬
serer schönen Heimat erhalten bleibt.

Einfaches und billiges Frijchhaltungsverfahrenkür Früchte.
KMY.  Der Kriegswirtschaftliche Ausschuß beim Rhein Maini¬

schen Verbände für Volksbildung sendet uns folgende zeitgemäße
Aufklärung!

Alle Aussichten sprechen dafür, daß wir einer reichen Obsternte
entgegensehcn dürfen. In diesem Kriegsjahr ist es noch viel wich¬
tiger als in anderen Jahren, daß nichts verloren geht, was die Erde
uns bringt, und daß möglichst viele Früchte für die spätere Jahres¬
zeit aufbewahrt werden.

Die üblichen Verfahren die Früchte aufzubewahren, zeigen
aber verschiedene Mängel; teilweise sind sie auch zu teuer und des¬
wegen nicht für jedermann anwendbar. Das Verderben der
Früchte wird hauptsächlich durch Pilze verursacht, deren Keime
überall in der Lust herumsliegen. Man kann nun die Früchte da¬
durch vor dem Verderben schützen, daß man Salicylsäure hinzu¬
fügt, durch die die Pilze vergiftet werden. Der Mensch ist nun
zwar widerstandsfähiger gegen die Salicylsäure als der Pilz, aber
schließlich ist auch für ihn der dauernde Genuß salicylhaltiger
Früchte nicht unbedenklich. Deswegen ist das Verfahren der Frisch¬
haltung von Früchten durch Zusatz von Salicylsäure nicht ohne Ge¬
fahr. Auch dadurch kann man die Früchte vor dem Verderben
schützen, daß man sie sehr stark einzuckert, denn auch in sehr starker
Zuckerlösung gedeihen die Pilze nicht. Aber auch die Ueberzucke-
rung ist nicht zu empfehlen, weil sie für viele Menschen nicht ange¬
nehm ist, und den Früchten ihre Eigenart nimmt.

Wenig oder gar nicht gezuckerte Früchte kann man erhalten,
wenn man die darin befindlichen Pilze durch Hitze tötet, und dann
durch einen keimsicheren Verschluß das Hinzutreten neuer Keim¬
pilze verhindert. Auf diese Weise arbeiten die Konservenfabriken
und die sog. Frischhaltungsversahren nach dem System Weck, Rex
usw. Für den Minderbemittelten sind diese Verfahren jedoch zu
teuer, wegen der hohen Kosten der dazu nötigen Spezialgläser und
der Gummiringe. Der hohe Kriegspreis des Gummis läßt jetzt
auch den Bemittelten nach einem billigeren Ersatz ausschauen.

E» gibt ein einfacher, billige» und gut ausprobiertes Verfah¬
ren, Früchte einzumachen: es ist nur noch zu wenig bekannt. Nö-
tig sind dazu weder teure Spezialgläser noch Gummiringe, ein ge¬
wöhnliches, billige» Glas: ein Stück weißes Papier, etwas Kleister;
Verstand und Sorgfalt; weiter ist nichts nötig dazu. Wer darübe»
verfügt, kann sein Obst im eigenen Hause und mit den Mitteln, die
sich in jedem Hause finden, ausnutzen. Man kocht die Früchte als
ganze Frucht, als Mus, Marmelade, mit oder ohne Zucker, ganz
nach Belieben, füllt sie kochend heiß in die ganz reinen Gläser,
taucht eine Papierscheibe(2 Zentimeter größer als die Glasmün¬
dung) in dünnen Stärkekleister, der mit einer Spur Salicylsäure
vermischt ist und klebt damit das Glas zu.

Wenn alles tadellos sauber gehandhabt wurde, so ist die Frucht
haltbar. Da sehr viele Keime in der Luft herum fliegen, und da
ein einziger, nicht abgetöteter Keim genügt, die Frucht zu verder¬
ben, so tut man gut, sich zu sichern, indem man ein zweites Blatt
Papier über das erste klebt, sodaß es an allen Seiten etwas über¬
steht und die Ränder in Falten feststreicht.

Das Verfahren kann in mannigfacher Weise abgeändert wer¬
den. Es kommt immer nur darauf an, daß alle alten Keime ge¬
tötet sind und das Zutreten neuer verhindert wird. Die Gläser
dürfen aber nie an feuchten Orten aufbewahrt werden.

Wer Einmachgläser nach dem System Weck, Rex usw. hat, den
alten Gummiringen aber nicht mehr traut, jedoch keine neuen er¬
halten kann, der mag den Verschluß sichern durch Ueberkleben mit
Papier auf die oben beschriebene Art.

Wegen genauerer Auskunft wende man sich an den Rhein-
Mainischen Verband für Volksbildung Frankfurt a. M„ Paulsplatz
10, welcher noch eine ausführlichere Vorschrift herausgeben wird
und das Verfahren durch Kochleherinnen vorführen läßt.

Wiesbaden. Wegen Mißhandlung ihres achtjährigen Kindes
verurteilte die Strafkammer die Frau Elisabeth Hoffmann au»
Biebrich zu 14 Tagen Gefängnis. — Zu drei und zwei Tagen Ge¬
fängnis verurteilt wurden einige junge Burschen, weil sie aus der
Dachkammer eines Hauses einige Kanarienvögel mit Dauer und
Futter mittels Einbruches gestohlen hatten.

wo Ein kaum glaublicher Schwindel wird hier versucht. Eine
Frau bietet einen Wunderspiegel an, der Verwandte vor Verwun¬
dungen schützt, wenn man in ihn hineinsieht. Die Krone der
Dreistigkeit aber ist es, wenn die betreffende Frau erst einen Vor¬
schuß verlangt und dann verspricht, den Spiegel, der 3 Mark kosten
soll, m holen. — Em Mann versucht Feuerholz zu besonders hohen
Preisen an den Mann zu bringen in der Vorspiegelung, daß der
Ueberschuß einem wohltätigen Zweck zufließe. — Festgenommen
wurde ein Taglöhner Ludwig Wagner wegen Sittlichkeitsver¬
brechens an einem 6jährigen Kinde. — Der in Halle wegen eines
Mordes Festgenommene, den man im Verdacht hat, auch den Raub¬
mord vor ein paar Jahren in der Iahnstraße verübt zu haben, hat
inzwischen auch einen weiteren Mord eingestanden. — Verhaftet
wurden hier zwei schwere Jungen, von denen der eine erst vor
kurzer Zeit aus dem Zuchthause entlassen war. Hauptsächlich führ¬
ten sie Mansardeneinbrüche aus. Bisher scheinen sie mindestens 14
auf dem Gewissen zu haben.

Wiesbaden. Als Nachfolger des im Febrriar dieses Jahres ge¬
storbenen Direktors des hiesigen Kgl. Gymnasiums, Prof. Dr.
Tharnm wurde der Direktor des Gymnasiums zu St . Wendel, Prof.
Dr. Freericks ernannt.

Erbenheim. Am Mittwoch stürzte der Landwirt Philipp
Krag in seiner Scheune so unglücklich ab, daß er sofort tot war.

Aßmannshausen. Das alte ehemalige Cistercienserinnen-
kloster Marienhausen bei Aulhausen, das jetzt als Rettungsan¬
stalt für verwahrloste Kinder benutzt wird, ist Freitag Nacht bis
auf die Grundmauern niedergebrannt. Auch die 1219 neuerbaute
Kapelle, die einen eigenetz Baustil der Cistercienser aufwies, ist ein
Raub der Flammen geworden. . Das Feuer ist vermutlich durch
einen Kaminbrand entstanden. Die Flammen griffen so schnell
um sich, daß die Kinder und deren Erzieher nur mit Lebensgefahr
das nackte Leben retten kannten. Der große Wassermangel er¬
schwerte die Löscharbeiten, so daß nichts von den Baulichkeiten ge¬
rettet werden konnte. — Der Brand ist nach den neuesten Fest¬
stellungen auf Brandstiftung zurückzuführen, er ist an vier Stellen
zugleich ausgebrochen. Es wird vermutet, daß das Feuer von den
Fürsargezöglingen angelegt worden ist. Schon vor wenigen Jah¬
ren brannte ein Teil der Wirtschaftsgebäude, offenbar auch infolge
Brandstiftung nieder.

Eddersheim. Am Sonntag unternahmen 4 junge Leute aus
Hattersheim im Alter von 18—20 Jahren eine Kahnpartie, wobei
einer derselben in das Wasser siel und erst nach 2 Stunden als
Leiche geborgen werden kannte. Der Verunglückte ist kürzlich
zum Militär ausgehoben worden und sollte demnächst eingestelltwerden.

höchst. Ein Kreuz in Eisen und zwar in der Form des
Eisernen Kreuzes ist in der Wirtschaft zum Goldenen Anker sertiq-
gestellt worden. Die Stammgäste nagelten in den Stammtisch
das Kreuz ein und bezahlten für eben Nagel 5 Pfg. So sind 110
Mark zusammengekommey uüd dem Roten Kreuz zugeführt
worden.

Frankfurt. Zwei französische Durchbrenner aus dem Ge¬
fangenenlager Altengrabow, die auf einem Gut beschäftigt waren,
wurden im Hauptbahnhos von zwei Rangierern ausgegrisfen. Die
Ausreißer trugen Zioilkleidung und waren sehr hungrig._

Das Rassaucrland als Sommerfrische.
Wie gewaltig sind die Leistungen des deutschen Vplkes in

dem Bestreben, unser Wirtschaftsleben den nun einmal durch den
Krieg geschaffenen Verhältnissen anzupassen, Handel und Wandel
im Flusse zu halten und damit die Existenzmöglichkeitder Gesamt¬
heit aller Stände zu sichern. Das ist uns in hohem Maße ge¬
lungen und ist zu vergleichen mit einer gewonnenen Schlacht,
deren Verlust uns von unseren Gegnern zugedacht war. Und wie
draußen an der Front unser tapferes Heer unter genialer Füh¬
rung den Feind in Schach halt, so has uns eine bewunderungs¬

würdige Anpassungsfähigkeit des Volkes vor dem sonst wahrend
eines Krieges austretenden Schäden und Störungen in hohem
Maße bewahrt.

Trotz der allgemeinen Kriegslage ist auch in diesem Jahre eine
günstige Entwicklung der deutschen Reisezeit zu erwarten. Das
Bedürfnis zur Erholung und das Verlangen nach Ausspannung
und Ruhe, nach einem Wechsel der Umgebung, macht sich allge¬
mein bemerkbar. Außer den Kranken und verwundeten Kriegern
mit ihren Fanülicnangehörigenwerden daher voraussichtlich auch
Erholungsbedürftige in großer Zahl die deutschen Kur- und Bade¬
orte aufsuchen. Jer Krieg hat uns so recht wieder den Wert der
Heimat sehen und schätzen gelehrt und welche landschaftlichen
Perlen bergen doch unsere deutschen Lande! Es liegt vor allem
auch in volkswirtschaftlichem und nationalem Interesse, wenn
unsere deutschen Kurorte, Bäder und Sommerfrischen mehr als
bisher von Erholungsbedürftigen und Sommerfrischlern ausgesucht
werden.

Wer wirklich Erholung von dem nervenzerrüttendenLeben,
der Großstadt sucht, fernab von dem brausenden Verkehr der mo¬
dernen Zeit, dem empfiehlt der Nassauische Verkehrsverband in
aller erster Linie das an Naturschönheiten so überreich gesegnete
Nasfauerland, den Taunus, den Westerwald, das Rothaargebirge
usw. Die Fülle der rauschenden Bergwälder, die lieblichen Wald¬
täler mit ihren blinkenden Wasserläufen, die reine stärkende
Höhenluft der heimischen Bergwelt, die weiten üppigen Wiesen¬
gründe, die Gastfreiheit der Nassauer und nicht zuletzt die jeder
Geschmacksrichtung und Vermögenslage Rechnung tragende Unter¬
kunftsmöglichkeitenmachen das Nassauer Land zu einem geradezu
idealen Aufenthalt für Sommerfrischler und Erholungsbedürftige.

Auskunft über alle möglichen Fragen, die Sommerfrischen
Kurmittel, Unterkunftsmöglichkeiten und Wanderungen betreffen,
erteilt bereitwilligst das Zentralbureau des Nassauischen Verkehrs¬
verbandes, Frankfurt a. M., Bahnhofplatz8, das auch mit sämt¬
lichen Prospekten ausgestattet ist.

Auch die dem Verband angeschlossenen Ortsgruppen und
Bürgermeistereien geben über alle gewünschten Fragen Aufschluß.
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Allerlei aus der Umgegend#
Mainz. Bei Beginn der Fronleichnamsprozession stürzte dje

Witwe des Schlossermeisters Metzler vom Schlage getroffen tot zu¬
sammen. Ihr in Mainz als Verwundeter sich nufhaltender Sohn
wurde rasch herdeigerufen. Zufällig ist bei einem ähnlichen Anlaß
der Mann der Verstorbenen in gleicher Weise verschieden.

Aus Rheinhessen. Die meisten der in den Rheinhessischen Ze¬
mentwerken beschäftigten wehrpflichtigen Italiener weigern sich,
dem Gestellungsbefehl nach der Heimat zu folgen. Sie beabsichti¬
gen, sich dauernd in Deutschland niederzulassen und haben sich zum
Tell sogar für deutsche Kriegsdienste gemeldet. (Daß diese Mel¬
dungen erfolglos bleiben müssen, bedarf nach der letzten Erklärung,
daß das deutsche Heer ein Volksheer ist, in dem Ausländer keinen
Platz haben, kaum der Erwähnung.) Die rheinhessische Bevölke¬
rung behandelt die zurückgebliebenen Italiener freundlich und läßt
sie nicht entgelten, was die italienische Regierung uns angetan hat.

vermischte».
Eine Million kriegbgedichte soll der Krieg hervorgebracht

haben. Cäsar Flaischle» bestritt aber in einem Berliner Vortrage
diese Behauptung und sagte, daß es „allerhöchstens" 50 000 gäbe,
die gedruckt wären. Das sind aber immer noch 150 für jeden Tag
seit Kriegsbeginn.

Ansere kühnverwegenen „U". "

Der Feind ist in Sicht, r
Boot zum Tauchen— alles dicht. . >'
Maschine an auf halbe Kraft. ( ;
Vorwärts, Iungens, alles schafft.
Lange schaut durchs Periskop, ,
Der Kapitän . . . . Dann ruft er: Stopp! •
Mit Ruhe tun alle ihre Pflicht.
Hier unterm Wasser ahnen sie nicht,
Wie sich oben das Schicksal gestaltet,
Ob Glück,' ob Verderben dort waltet?
Herr Kapitän, der Manometer zeigt
Vierzig Faden! und er steigt ;
Immer höher. Und noch dreißig Faden
Dann sind sie auf den Grund graten.
Obermaat! Sauerstoff Nachsehen,
Laßt den Telephonschwimmer in die Höhe gehen. >
Iungens, behaltet kaltes Blut,
Heißt es Sterben, zeigt deutschen Mut,
„Hurra, dem Kaiser, dem Vaterland,
Vravo, Iungens, gebt mir eure Hand!"
Klingling! Hier „U 29" am Meeresgrund.
Woher der Ruf? Gebet kund!
S . M. S . „Frey  a" oben. Mit eurem Schimmer verbunden.
Wie lang könnt ihr euch halten dort unten?
„Zwei Stunden, vielleicht auch eine mehr."
„Drei Stunden Werk mit Seilen und Ketten! ?
Gut, . . . . Bis dahin wird's gelingen,
Euch Rettung zu bringen.
Jetzt gilt es, Kameraden zu retten!"
Ein Klopfen. . . Ein Rasseln. . . Ein Wanken. . .
Herr Kapitän, unser Boot ist im Schwanken.
. . . . So ift’s? Der Manometer fällt . . . Hier seht,
Ein Zeichen, daß unser Boot in die Höhe geht!"
„ . . . Hurra! Acht Faden! . . . Sechs Faden! . . .
. . . Jetzt vier . . .
Gerettet! . . . Großer Gott, dich loben wir!"

(Eingesandt. — dtr)
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Am Dienstag, den 22. Inns ds. Hs., vormittags zwischen 11 unk»
11K, Ahr. soll die Feldjagd kiesiger Gemarkung im Zimmer 21
Rathauses öffentlich meistbietend verpachtet werden, wozu Bietung»̂
lustige mit dem Bemerken einqeladen werden, daß die Pachtbe-
dingungen im Zimmer Nr. 22 des Rathauses eingesehen werdenkönnen.

Biebricha. Rh., den 4. Juni 1915.
„„ e Der Jagdvorstehcr
72 ,/ , . , , Vogt.
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